
Anwesend unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Dr. Saelmans die Mitgliedet,^P9i-9"-

..il;äK;yr;n"i!"ä.a""i". kJi", n"iäu-ordn_eter Barfurth, de F-rigg, Bleckmann, 5chäfer,

Fr. Kremer, Bienemann, ill"if; Crtdelbäch, Wilmsen, Rosendahl' Ygtg"tt' van'Str-aaten'

i"tr.f,irläiät]"fii"", i.'ü;.e-W.-;r.i, e"r"6ard, Meyer. Protokollführer: Stadtsekretär

Josten

Vor Eintritt in die Tagesordnung heißt der- Vorsitzende die erschienenen Mitg-lieder der

Stadtverordnetenversamälunt i^'.r"r"tt Rathause herzlichst willkommen. Im Verein mit

a". ii"atr".rrdrr"t"r,versuÄ;lung bringt der Vorsitzende ein dreifaches Hoch auf Kaiser

Wilhelm aus.

Versammlung beschließt, den Badeanstaltsfond als Stiftung -J!.!o! tvt-art zuzuführen

und--die d"mria.hst r"-ä.riÄ-t""ä" ilideu"rtult als Kaiser--Wilhelm-Badeanstalt zu

bezeichnen.

Außerhalb derTagesordnung wird beschlossen, dem Heinrich Gräber als Mindestfordern-

a"" -itio,öO M".t ?ü. a"" Aübruch des alten Rathauses den Zuschlag zu erteilen'

fetzt hat auch das ,,neue Rathaus" wieder ausgedient. Es steht leer da. und wahrschein'

lich wird es in nächster Zeit abgerissen, um eineÄ modernen Gebäude Platz ztt machen.

Unhekümmertes Sonett
von Willt' Bartock

Wie doch der Tag so hell und klar hegann -

und danrt bradt Nebel in die frühe Stnnde.

Eh'sich die Welt des Liütes redtt besonn,

sehwomm sie in dieses Morgens grouem Grunde'

Ein Lied! Wer lönet ein Lied zu singe,, an?

Steht denn die Lerüe mit im dunklen Bunde?

Nun - wettn die Lerche niüt beginnen kann,

wog ich den Sang mit meinent eignen Munde!

Denn Sonne tronk mein Herz 0n L'ielen Tagen

ond kelterte daraus so uanches Lied -

iü sing und kann der Sonne heut entsogen'

Mein Herz pfeift froh ouf alle grouen Plogen.

IJnd hordt: die Lerdre, die dos Singen mied,

beginnt in gleirhent Takt mit ihn zu schlagen.

Lousdt, grouer Morgen, unserm f'ied!
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In einem crllen

1894 - 1897 Verwcrltungsbericht
geblötlert

von W. Dittgen

Heute sind die Verwaltungsberichte dicker und meist auch tro&ener als die, die vor

zo i"[t"-"äi, der Behörde heiausgegeben wurden. Das Leben war noch nicht in Zahlen und

Staiistiken erstickt. Dafür konnte" Äan dann ausgiebiger über allerlei Einrichtungen und

begebenheiten in Stadt und Gemeinde berichten.-Die Einwohnerzahlen waren noch vier-

ste-ilie. Alles war überschaubar und da sich von einem fahr zum anderen kaum etwas

t"$;t", genügte es, solche Berichte in größeren Abstälden herau_szug_eben, Das dünne Heft,

das über'die*Stadt- und Landbürgeimeisterei Dinslaken in den Iahren 1894 bis 1897

beriötet, ist etwas zerfleddert, doch es steckt voller Überraschungen für den Zeitgenossen

unserer Tage, der im ,,Wirtschaftskreis der Zukunft" wohnt.

Die Vetercnen
Neben der Stadt Dinslaken mit ihren 3070 Einwohnern gab es noch die Landbürger-

meisterei gleichen Namens, zu der die Gemeinden Hiesfeld (aszz Einwohner)- und_Walsum
(2114 Einiohner) sehörten. Damals hatten die Dinslakener gerade dem alten Bismarck

,in richtiger Erkenn--ung der Verdienste des größten Mannes unseret Zeit" d,as Eh,renbürger-

iecht verliehen, und diä Kriegervereine hatten noch soviel Bedeutung im öffentlichen Leben,

daß sie ausführlich im Verwaltungsbericht erwähnt wurden. In Dinslaken tagten diese
würdigen Veteranen, die meist den Krieg 7o/7'L mitgenr.acht hatten, unter der Leitung des
Vorsitienden Barfurth im Vereinslokal bei Witwe Arn. Kleinloh. ,,Der Geburtstag 5r.
Majestät des Kaisers und Königs wurde, wie alljährlich, unter zahlreicher Betheiligung im
Veieinslokal gefeiert, desgleichän die Sedanfeier in Gemeinschaft mit der Stadt." 5o steht
es zu lesen. Ünd das Vereinsmitglied Pfarrer Dr. Reindell enthüllte sogar ,,eine schöne
Gedenktafel" zur Erinnerung an voraufgegangene Feldzüge, die damals noch alle siegreich
waren. Auch in Walsum und Hiesfeld gab es Kriegervereine, die ebenso eifrig wie begei-
stert Kaisers Geburtstag und Sedan feierten. Beim Veteranen-Verein Walsum gab es dann
sogar ein gemeinschaftliches Abendessen.

Krankenhaus mil überschuß
Ein besonderes Kapitel ist dem St.-Vinzenz-Hospital gewidmet, Das Krankenhaus ist von

einigen Bürgern der Stadt im Jahre 1883 gegründet worden. L895 übernahm die katholische
Kirche das Haus. Das Hospital wurde in diesem Jahre von vier Schwestern des Clemens-
Ordens betreut, welche auch in der Stadt und der Umgebung die Krankenpflege ausübten.
Anstaltsarzt war Dr. Potians. Die Pflegegelder betrugen damals in der 1. Klasse 2,50 Mark,
in der 2. Klasse 1,50 Mark und in der 3. Klasse 1,- Mark. Trotz dieser niedrigen Sätze
konnte das Hospital im Jahre 1896 einen Überschuß von 451,- Maik erzielen. Ja, das waren
noch Zeiten.

Auch dcmals schon:,,'Wirlschcrftsroum der Zukunfl"
Unter ,,Handel und Gewerbe" ist folgendes zu lesen: ,,Seitens der Gewerkschaft ,Deut-

scher Kaiser' zu Bruckhausen (Hamborn) sind die Erdarbeiten für die Anschlußbahn von
Brudchausen nach Dinslaken beinahe fertiggestellt, auch sind die erforderlichen Brücken
über den Rotbach usw. bereits errichtet, so daß mit dem Legen der Schienen bald wird
begonnen werden können. Außer dem für die Bahn benötigten Terrain hat die genannte
Gewerkschaft an dieses anschließend einen größeren Grundkomplex käuflich erworben, um
auf demselben ein industrielles Werk (Walzwerk) anzulegen; das ebenfalls von der
Gewerkschaft gekaufte alte Walzwerk ist für einen anderen Zweck reserviert. (Das zuerst
genannte ,,industrielle Werk" wurde das große Bandeisenwalzwerk, das 1897 eröffnet
wurde. In dem ,,alten Walzwerk" wurde die Drahtproduktion aufgenommen.)



Das Muthen auf Kohlen seitens der Gewerkschaft war vorläufig eingestellt, nachdem
x[äite auf Kohlen gestoßen war. Der Bohrturrn zwischen Dinsla-ken und Holten steht

iäÄ daselbs.t und wird. wohl in nächster Zeit hier ein Schacht .ang_elegt werden (Schacht

Infolge der regen Baulust in der hiesigen Gegend sind in Walsum und Hiesfeld mehrere

[tingofenzieggleien _angelegt worden und wird der bisher herrschende Ziegelsteinmangel
wohl  e in igermaßen besei t igt  werden."

Die Industr ie war a lso damals schon im Anmarsch.  Es war d ie erste Wel le.  Die zwei te
erleben wir in diesen Tagen. Es sei der Vollständigkeit wegen noch vermerkt, daß auf dem
Dinslakener Viehmarkt  im Jahre 1894 insgesamt 10 3L,  Stück Rindvieh aufgetr ieben
wurden'

Der Bürgermeister ging zu Krupp
,,Am 1' März-1895 schied der seit dem 17. oktober 1892 im hiesigen Amte stehende

Bürgermeister Carl Bernsau aus seiner Stellung, um einem ehrenvollen Rufe des Geheimen
Commerzienraths Krupp zu Essen zu folgen und in dessen Privatdienst zu treten." Söon
damals konnte die Industrie für Verwaltungsbeamte recht attraktiv sein, wie dieser Ver-
merk beweist. Immerhin: ,,Sein Fortgang ist hier rnit Recht in allen Schichten der Bevölke-
rung aufrichtig beklagt worden."

Sein Nachfolger wurde der Bürgermeister Berg, der vorher über 7 Jahre Gemeindevor-
steher des Seebades Norderney gewesen ist. Wahrscheinlich haben di! beruflichen Erfah-
rungen.des Her_rri Bürge_rmeisters in einem Badeort dazu beigetragen, daß Dinslaken seit-
dem mit besonderer Zielstrebigkeit zwar nicht zu einem Kurört, a6er immerhin zur ,,Stadt
im Grünen" entwickelt wurde. t

Übrigens: Im Bürgermeisteramt, von dem also Dinslaken, Walsum und Hiesfeld aus ver-
waltet wurden, waren damals, außer dem Stadt- und Bürgermeisterei-Sekretär, 1 Polizei-
wachtmeister, 2 Büroassistenten und vier Gehilfen und Le-hrlinge beschäftigt.

Der,,Scmmtgemeindercrth"
Der Dinslakener Stadtverordneten-Versamn'rlung gehörten damals an: Bürgermeister

Berg (vorsitzender),, Gerb_ereibesjtzer Joh. Bleckm"an"n sen., Landwirth wilheim lvleyer,
schlossermeister cerhard Barfurth, Kaufmann Theodor Ruloff, Dr. med. Böing (I. Beige-
ordneter), Rentner Heinrich Feld-mann (lI. Beigeordneter), Kaufmann simän Jaco6s,
Schmiedemeister Gerhard Schumacher, Kaufmann"Wilhelm Scriverius, Cutsbesitr"i priid-
rich de Fries und Gastwirt Wilhelm Ahls.

- 
F,lt 

*" 
Landbürgermeisterei Dinslake-n gab.es die Bürgermeisterei-Versammlung, damals

auch, , ,Sammtgenreinderath" genannt,  dem also die vei t reter  von walsum und Hiesfeld
angehörten.

1896 gehörten folgende 20 Personen dem Rat an:

^ 
BürSermeister  Berg (Vorsi tzender) ,_Beigeordneter Dr.  med. Böing (ste l lv .  Vors i tzender) ,

Lremeindevorsteher G. Feldmann (walsum),  cemeindevorsteher Diedr.  Raymann (Hiei -
feld), Hermann Bernthsen (srellv-'Vorstehe., wutr"^;, H"r;;;t, BJi*"it 1rt"ttu. vo.-
steher und Beig.eordneter , 'Hiesfeld) .  Aus 

'walsum 
iu^" . r ,  i " r , " . "  sÄorten,  Arnold

i1:""tgl,t Scholt_en, Hermann Claus, Hermann Hülsermann, Ludgerus Hülsermann, wil-
nelm Möllmann. Iohann opgen-Rhein, peter Rüttgers. Bernhard schleiken, H. opgen-
Rhein. Alle Walsumer Verträter waren iandwirte. A"us Hlesfeld ka-en H"r^un. Holsteg,
Friedrich van Laak, Diedrich Sarres und d", 2i"!"1"G;ttr"; H";-.- i;"t"r, g"t. Kugardt.

. Die Gemeinderäte von Hiesfeld und Walsum waren, wie die Dinslakener Stadtverordne-ten, nach dern Dreiklassenwahlrecht gewählt ;;;;". öi"-w;hlil;ä;igten waren indiesem System nach ihrer  Steuer le istu ig in s Klassen eingetei l t .  Jede KiJsse wähl te d ie
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gleiche Zahl von Abgeordneten. In Dinslaken befanden sich in der ersten und zweiten
Steuerklasse zusammen rund 200/o der Wahlberechtigten. Sie stellten aber die doppelte
Anzahl Abgeordnete, wie die zahlenmäßig in vierfacher Übermacht befindlichen weniger
wohlhabenden Wähler der dritten Klasse. Dem Hiesfelder Gemeinderat gehörten nur 2
Fabr ikarbei ter  an,  und von den 19 Walsumer Gemeinderäten waren 2 Bergmänner.

Zum Hiesfelder Gemeinderat  gehörten:

Gemeindevorsteher D. Ravmann, Stellvertreter H. Bollwerk, die Landwirte Heinrich
Berns, Johann Liesen, Friedr. van Laak, Heinrich Peters, Hermann Holsteg, Diedr. Sarres,
Gerh. Berger, Diedrich Kempmann, Iohann Tellmann, der Sägemühlenbesitzer Bernh.
Schürmann, der Schreinermeister Joh. Süselbeck, der Mühlenbesitzer Herm, Dörnemann,
der Ziegeleibesitzer Herm. Tenter, der Privatförster Hugo Glitz und die Fabrikarbeiter
Heinr. Neuhaus und Heinr. Unkrieg.

Im Gemeinderat  zu Walsum saßen:

Gemeindevorsteher Georg Feldmann, Stellvertreter Hermann Bernthsen, die Landwirte
Arnold Bienen, gnt. Scholten, ]ohann Scholten, W. Möllmann, Peter Rüttgers, Joh. Opgen-
Rhein, gnt. Commeler, Wilhelm Bremmekamp, B. Schleiken, B. Kleinlosen, H. Rühlemann,
Joh. Dümpelmann, Joh. Opgen-Rhein, gnt. Luven, Herm. Claus jr., Hermann Schäfer,
ferner der Oeconom Herm. Hülsermann, der Schreinermeister Heinr. Brücker ir. und die
Bergleute Herm. Borgmann und Gerh. Franke.

Widerstcrnd gegen die Wcrsserleitung
Damals gab es zwar noch keine Emscherkläranlage und keine BP, dafür hatten die

Verantwortlichen ihre eigenen Sorgen, wenn sie der Bevölkerung ein neues Projekt
schmackhaft machen wollten. Wie war es damals mit der Wasserleitung? Im Ver-
waltungsbericht vermerkt Bürgermeister Berg etwas resigniert: ,,Von der Einführung einer
allgemeinen Wasserleitung mußte seither abgesehen werden, weil bei dem großen Wieder-
stande in der Bevölkerung gegen eine derartige Anlage von einer Rentabilität derselben
nicht die Rede sein konnte. Es war geplant, den Anschiuß an die Wasserleitung in das
freie Belieben jeden Hausbesltzers zu steilen, zu einer zwangsweisen Einführüng war
Stimmung nicht vorhanden."

Die Dinslakener pumpten also, wie ihre Vorfahren es taten, iustig weiter. Und ob
es lustig war. Nämlich am Rosenmontag in den Pumpennachbarschaften, wenn die Rent-
meister das Regiment hatten. Vielleicht war man nur wegen der schönen Nachbarschafts-
fe iern gegen die Wasser le i tung.  Wer weiß es? Die Dinslakener waren für  d iese Dinge
immer sehr zu haben.

Die Stcdt der Kneipen
Zu der Abneigung gegen Leitungswasser haben sicher auch die vielen Gaststätten beige-

tragen, die geradezu das Stadtbild von Dinslaken bestimmten. 1-897 gab es. darüber
berichtet der Verwaltungsbericht, in Dinslaken 40, in Hiesfeld 19 und in Walsum 13 Gast-
stätten.

In Hiesfeld kam auf 214 Einwohner ein Lokal, und in Walsum hatte man für 172 Eir.-
wohner eine Gastwirtschaft. Den Vogel schoß Dinslaken ab. Hier kam auf ganze 68 Ein-
wohner eine Gaststätte und alle florierten. Man bedenke: 68 Einwohner, die Säuglinge
eingerechnet. Bürgermeister Berg aber mochte die Dinslakener nicht in den Verdacht kom-
men lassen, notorische Säufer zu sein. So vermerkt er für alle, die es noch nicht wissen
sol l ten,  in e iner Fußnote: , ,Die große Anzahl  von Schanklokalen in der Stadt  Dinslaken
br ingt  der Marktverkehr mit  s ich."
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